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Die Lab-Offensive zur Verbesserung der Qualität von Studium und Lehre an der OVGU
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Einleitende Situationsbeschreibung und Problemdefinition 

Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg (OVGU) ist

1993 auf der Grundlage von drei bis dahin separaten Hochschulen gegründet worden. Die Fusion hat die Ingenieurwissenschaften, die Medizin sowie die Wirtschaft-, Geistes-, Sozial- und Erziehungswissenschaften zusammengeführt.  Das Potential an interdisziplinärer Kooperation in Forschung und Lehre war dabei ein Leitprinzip.
 Damit sollten den hohen Anforderungen einer dynamischen Wissensgesellschaft in Ausbildung und Forschung Rechnung getragen werden. Dem Profil der OvGU entsprechend sind von derzeit 13.625 Studierenden mehr als die Hälfte in den Studiengängen der Ingenieurwissenschaften, den Natur- und Lebenswissenschaften, Mathematik und Informatik immatrikuliert. Diese Zahl ist Resultat eines Veränderungsprozesses, der sich über einen Zeitraum von fast 10 Jahren erstreckte: Lag die Quote der Studierenden in den ingenieur- und naturwissenschaftlichen Fakultäten im Jahr 2001 noch bei 30 %, so überstieg im WS 2008/2009 die Zahl der MINT-Studierenden im 1. Fachsemester (FS) mit 50 % erstmals auch die anderer Studiengänge. Dieser Trend kann derzeit als stabil betrachtet werden.

Die Aufrechterhaltung der bisherigen Studierendenzahlen ist zur Gewährleistung des akademischen Fachkräftebedarfs eine Aufgabe, der sich vor allem die technisch ausgerichteten Hochschulen stellen müssen. Als einzige Universität des Landes Sachsen-Anhalt mit diesem Profil und unter Berücksichtigung der vorhandenen industriellen Strukturen in Sachsen-Anhalt trägt die OvGU hier eine hohe Verantwortung. Die Aufgabe der Ausbildung einer hinreichend großen Zahl von Studierenden ist umso schwieriger, als sich die Zahl der Schülerinnen und Schüler mit Hochschulzugangsberechtigung aus Sachsen-Anhalt im Zeitraum 2008–2010 halbiert hat. Nachdem über Jahre eine konstante Anzahl von ca. 9.000 Schülerinnen und Schüler mit Hochschulzugangsberechtigung den sekundären Bildungssektor verließ, waren dies 2010 nur noch 4.600
. Diese Zahlen werden sich in den kommenden Jahren nicht signifikant nach oben verändern. Die Gesamtzahl der Studierenden im ersten FS aus Sachsen-Anhalt ist innerhalb der letzten zwei Jahre von ca. 50 % auf etwa 38 % zurückgegangen. Das kompensiert zwar in beträchtlichem Maße demographische Entwicklungen im eigenen Land, doch ist dies noch kein ausreichendes Ergebnis, denn in absoluten Zahlen konnte der Rückgang der Landeskinder im letzten Immatrikulationszeitraum nicht ganz kompensiert werden (Rückgang im 1. FS um 184 Studierende).
  Da mehr als 65% aller Anfänger im WS 2010/11 ihre Zugangsberechtigung aus Vorjahren mit deutlich höherer Abiturquote erworben haben, wird sich dieser Trend noch verstärken. 

Ein Profilmerkmal der OVGU ist die Interdisziplinarität nicht nur in der Forschung, sondern auch in der Lehre. 
 Durch neue Kombinationsstudiengänge wie Sport und Technik, Sicherheit und Gefahrenabwehr, Computervisualistik und Cultural Engineering (KWL), aber auch den etablierten Kombistudiengängen wie Wirtschaftsingenieur Logistik, Wirtschaftsingenieur Maschinenbau, Wirtschaftinformatik oder aber Wirtschaftsingenieur Verfahrens- und Elektrotechnik ergeben sich neue Ausbildungsprofile. Gerade mit Blick auf Bologna und die landesspezifischen, aber auch Landesgrenzen überschreitenden  Herausforderungen verfügen die Kombistudiengänge über eine vielversprechende innovative Struktur, die es beständig zu verbessern und zu professionalisieren gilt. Denn derzeit weisen, trotz der strukturellen Potentiale, insbesondere die Kombistudiengänge noch zu hohe Abbrecher- resp. Schwundquoten auf – die Studiengänge Wirtschaftsingenieur Maschinenbau, Verfahrenstechnik oder Lehramt Wirtschaft und Verwaltung etwa.

…

Auf Grundlage von Gesprächsrunden mit engagierten Hochschulmitgliedern unter interdisziplinärer Zusammensetzung und …

Datenmaterials wurde in diesem Zusammenhang die nachstehende SWOT-Darstellung generiert.

	
	Stärken


	Schwächen



	Interne Faktoren 

(innerhalb der OVGU )
	· Kombistudiengänge  (seit?)

· Interdisziplinarität

· Entwicklung zukunftsorientierter, innovativer Studiengänge 

· Logistik-Werkstatt der Studienrichtung Wirtschaftsingenieur Logistik als etabliertes Bsp. des Lab-Modells an der OVGU (deutschlandweit einzigartig)  

· Angebote der Studieneingangsphase (z.B. Kinder-Uni, studium schnupperale)

· fakultätsspezifische Betreuungs- und Förderangebote im Bereich der Schlüsselkompetenzen (Schlüko-Coach, UniMentor e.V.)

· Vglw. wenig Zulassungsbeschränkungen

· Keine Studiengebühren für das Erststudium

· Vglw. gute Betreuungsrelation

· Forschungs- und Wissenschaftsstandort Magdeburg - gute Infrastruktur und Ausstattungsvorteile (An-Institute und außeruniversitäre Forschungseinrichtungen am Standort)

· Graduate School, DFG-Kollegs, Promotionsstudiengänge, ZSM

· Angebote zum Lebenslangen Lernen

· gesamtes Studienangebot ist akkreditiert bzw. im laufenden Verfahren

· Dynamisch wachsender Frauenanteil an Studierenden

· Zertifizierte Angebote zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf („audit familiengerechte Hochschule“)

· (Expertise in Medienbildung, IT-Kompetenz)

· Erfahrungen mit Onlineevaluation (FME)
	· Abbrecher-, Schwundquote  –  werden aufgrund von Rahmenbedingungen akzeptiert  

· studentische Wanderungsverluste: Wanderungssaldo WS 2008/09: ca. -8.000???

· Strukturelle Schwäche (Abstimmung des Studienablaufs/-organisation)

· Heterogenität der Studierenden wird unzureichend begegnet/ in Lehrmethoden berücksichtigt

· Zahlreiche Förder- und qualitätssichernde Angebote werden nur beschränkt verbreitet und gewürdigt

· Keine einheitlich strukturierte Lehrveranstaltungsevaluation

· kein uniweites Anreizsystem im Bereich der Verbesserung der Lehre

· Unzureichende Nutzung der Gestaltungsräume für das Lehren und Lernen

· Forschungsleitung wird höher bewertet als Lehrleistungen 

· Strukturierung und Prozessgestaltung der Orientierungs- und Beratungsangebote

· Studierendenpotential unausgeschöpft

· Studienerfolgsquote: … (D: 72,5 %)



	
	Chancen
	Risiken

	Externe Faktoren 

(aus günstigen  bzw.  ungünstigen Kontextbedingungen resultierend)
	· Steigende Studiennachfrage aus sozial schwächeren und/oder bildungsferneren Schichten

· Hohe Studiennachfrage in Westdeutschland mit Chancen auf Wanderungsgewinne

· Niedrigere Lebenshaltungskosten

· Massiv ansteigender Fachkräftebedarf in der Region: für viele Studienrichtungen faktische Arbeitsplatzgarantie in der Region

· Interesse der KMU des Landes an Qualifizierung der Fachkräfte - frühzeitige Beteiligung an der Ausbildungsgestaltung (Etablierung eines Sponsorings)

· Ausbau und Stärkung des Standortes (Initiative Wissenschaftshafen) – Entwicklung von Innovationspotential
	· demografische Entwicklungen 

· Studienberechtigtenquote des Landes

· Entwicklung der Studienanfängerquote (2008 lag diese an die OVGU bei…? %, 2010 bei …? %

· Wanderungssaldo bei Studierenden (2010: …?)

· Abwerbeaktivitäten in Folge landesweiten Fachkäftemangels und diesbezüglich Abwanderungsneigung bildungsorientierter junger Frauen

· Bis 2020 massive Einnahmeausfälle im Landeshaushalt

· Personalabbau (würde langfristig zu Verlust der Betreuungsqualität führen) 

· Spannungen zwischen Kooperations- und Wettbewerbspostulaten

· Standortimage




Um die Situation zusammenzufassen: Die OVGU sieht sich gegenwärtig vor allem mit dreierlei konfrontiert:

a) Mit einer bereits niedrigen und rückläufigen Studienberechtigtenquote bei den Landeskindern und somit der Gewinnung neuer Studierender und Studierendengruppen (Nutzung aller Bildungspotentiale im Land).

b) Mit einer damit einhergehenden, zunehmend stärker werdenden Heterogenität der Studierendenschaft. 

c) Mit Einstiegs- und Studierschwierigkeiten, die zu einer hohen Abbrecher- bzw. Schwundquote führen…

Daraus lassen sich folgende Handlungsfelder ableiten, an welchen im Besonderen gearbeitet werden muss

1. Studieneingangsphase

Studieninteressierte und Studierende sehen sich zunehmend mit komplexer werdenden Referenzsysteme konfrontiert, müssen der Pluralisierung der Lebenswelten mit je individuellen Kompromissen begegnen, sehen sich in der fortwährenden wissenschaftlich-technologischen Welt mit neuen Risiken konfrontiert und unterliegen dem bildungspolitischem Postulat des Lebenslangen Lernens im Zeitalter der Wissensgesellschaft/ Wissensmanagement und Innovationsfähigkeit. 

Dieser Komplexität und den sich daraus ergebenden Anforderungen an die Hochschulen kann nur schwerlich mit Standardisierung entgegnet werden. Aus der Vielfältigkeit an Lebensmustern, Biografien, Lernvoraussetzungen ergeben sich zunehmend Lücken und können Spannungen entstehen. Die OVGU muss den aus der wachsenden Heterogenität resultierenden Herausforderungen mit zielgerichteten und passfähigen, diversifizierten Beratungs- und Orientierungsformen begegnen und dabei Potentiale der Studierenden zur Überbrückung bzw. Schließung der Lücken erkennen und nutzen.

2. Steigerung der Studier- und Berufsfähigkeit durch  

a. mehr Lehr-Lerneffektivität: 

b. Lernerfolg 

Die OVGU zielt auf ein qualitativ hochwertiges wissenschaftliches und zugleich praxisnahes Studium, welches nachhaltig wirksam die Entwicklung von Berufsfähigkeit und Lebenskompetenz der Studierenden befördert. Lebenskompetenz bedeutet dabei für uns, dass sich die Absolventen der OVGU durch einen hohen Grad an Reflexions- und Transferfähigkeit auszeichnen, über Problemlösungsstrategien verfügen und durch Lebenslanges Lernen fachliche und persönliche Kompetenzen beständig weiterentwickeln, die ein flexibles und adäquates Re- und Agieren auf die dynamischen Berufs- und Anforderungsprofile der Wissensgesellschaft ermöglichen.

Der Weg dorthin bedingt zwei qualitative Aspekte. Zum einen ist das Ziel Resultat effektiven Lehrens und Lernens. Um die Studierfähigkeit zu Steigern müssen die Prozesse und Rahmenbedingungen des Lehrens und Lernens effektiver gestaltet werden. Das bedeutet, sie müssen relevanter werden  (=praxisorientiert, an Lebenswirklichkeit ausgerichtet und flexibel/Teilzeit). Zudem müssen die bereits vorhandenen guten interdisziplinären Ansätze stärker noch 
aufeinander bezogen werden (Synthese muss ermöglicht werden). Inhalte müssen mehr aufeinander abgestimmt und in Verbindung gesetzt werden, sich gegenseitig ergänzen. Das und die oben erwähnten Heterogenitätsvoraussetzungen wiederum bedürfen einer fundierten didaktisch-methodischen Kompetenz der Lehrenden.

Zum anderen ist Lernerfolg ein integrativer Bestandteil zur Entwicklung und Steigerung der Studier- und Berufsfähigkeit. Damit werden neben beruflicher Handlungskompetenz vor allem auch die Fähigkeiten zur Information, Analyse, Organisation und Transfer definiert, die zu intellektuell selbstständigem und selbstbestimmten Handeln befähigen. Natürlich bedingen sich die Komponenten, ist Lehre erst wirklich effektiv, wenn sie zum Lernerfolg des Studierenden beiträgt.

Die Notwendigkeit (und Chance für die Universität), alle Bildungspotentiale des Bundeslandes zu nutzen und aus dem sekundären Bildungssektor eine größere Anzahl geeigneter Schülerinnen und Schüler für ein Studium an der OvGU zu gewinnen, bedarf großer Anstrengungen sowie die Anpassungen bisheriger Strukturen. 

Die meisten Studiengänge sind an der OvGU ohne lokalen NC studierbar – im MINT-Bereich

nahezu durchgängig. Um weiterhin die Studierendenzahlen pro Jahr auf dem gewünschten

Niveau von ca. 3.000 Studierenden im ersten FS und 2.000 Studierenden im ersten HS zu

halten, werden diese Rahmenbedingungen kaum aufgegeben werden können.  

Unter Gesichtspunkten des zukünftig verstärkten Wettbewerbs, der dargelegten landesspezifischen Bedingungen sowie der Notwendigkeit der Optimierung der durch den Bologna-Prozess begonnenen Neustrukturierung der Studienprogramme ist evident, dass

die Verbesserung der Lehre und deren Sichtbarmachung als unverzichtbare gesamtuniversitäre

Aufgabe und Herausforderung anzusehen sind. Durch die Bologna-Reform, aber auch  hochschuleigene Qualitätsbestrebungen wurden bereits einige Gestaltungsräume geschaffen, die bislang jedoch noch unzureichend Beachtung fanden. Es gilt, weitere Gestaltungsräume  nun lebensweltorientiert zu erschließen und zu nutzen, um zukünftig effektiver und …zu sein.

Dafür werden mit dem vorliegenden Programm sechs Arbeitssfelder, sogenannte Labore (Lab) geschaffen. Nachfolgend ist beschrieben, was ‚Labs‘ genau bezeichnen, welche Labs im Rahmen der Offensive eröffnet bzw. weiterentwickelt werden sollen und welche Maßnahmen damit einhergehen. Alle Maßnahmen sind hierbei in einem kohärenten Konzept aufeinander bezogen bzw. miteinander verschränkt. Zum Beispiel soll sich das Lehrpersonal für besondere Aufgaben, das wir für eine differenziertere Betreuung und Lehre unserer Studierenden in den stark nachgefragten Kombistudiengängen einsetzen werden (siehe HybridLab), auch an der Implementierung  alternativer Lehrmethoden und innovativer Projekte zur Qualität der Lehre beteiligen, soll durch das TeachLab hochschuldidaktisch geschult werden und gleichfalls das Gap-Programm unterstützen und somit zur Strukturierung und Optimierung der Studieneingangsphase beitragen. 

2. Problembearbeitung –  Die Lab-Offensive


In den neuerschlossenen Gestaltungs’räumen‘ werden die oben skizzierten Handlungsfelder aufgegriffen und bearbeitet. Die Labs sind dabei als konzeptioneller Rahmen einer modernen, kompetenz- und handlungsorientierten, ganzheitlichen und berufsrelevanten Ausbildung zu verstehen
. Sie bieten als virtuelle, aber auch physisch konkrete Lernräume Platz für Transfer, Praxis- und Reflexionsphasen von Studieninhalten sowie einen Ort für Kreativität, Innovation und implizit für die Erweiterung fächerübergreifender Kompetenzen. Zudem stellen sie eine Plattform zu intensiven Auseinandersetzungen mit  Phänomenen des Lehrens und Lernen, der Qualitätssicherung und Organisation von Studienabläufen dar.

In den Labs werden sowohl standortspezifische Herausforderungen als auch die durch die Bologna-Reform angestoßenen Veränderungsprozesse evaluiert, analysiert, optimiert und gefördert. Dabei nehmen sie vielfältige Aufgaben im Bereich Studium und Lehre war und unterstützen mit ihren Konzepten, Maßnahmen und  Serviceleistungen (Weiterentwicklung bzw. Optimierung der Studiengänge – insbesondere der KombiS und TZS) die einzelnen Fakultäten sowie die Koordinierungsstelle Qualitätssicherung und setzen die Vorhaben der Kommission für Studium und Lehre an der OVGU um.

Unter Koordination der
… sollen im kontinuierlichen Dialog mit den Studierenden, der Kommission für Studium und Lehre, den Fakultäten und Kooperationspartnern in Forschung und Wirtschaft Strukturen und Instrumente zur Verbesserung von Studium und Lehre (weiter)entwickelt werden.

2.1 Die Lab-Struktur der OVGU


2.2 Aufgabenfelder und Projekte der einzelnen Labs

GapLap / RoadLab 

Das GapLab orientiert sich am student-lifecycle, d.h. den Wegen in, durch und aus dem Studium und bezeichnet demnach auch die Situation der Studienanfänger und -absolventen, die geprägt ist durch
… und vielfältige Brüche und Lücken aufweisen kann. 

Das GapLab fokussiert, als organisatorische Einheit, die Studieneingangs- und Ausgangsphase und bündelt die bereits bestehenden Best-Practice-Beispiele der OVGU zur Beratung, Orientierung und zielgerichteten (Schlüssel)Kompetenzentwicklung der Studieninteressierten, -anfänger und Absolventen, mit dem Ziel, die Studierendenquote und Studierfähigkeit der Studienanfänger/innen zu steigern.

Laut Statistik des Nachwuchsbarometers  Technikwissenschaften (2009) sind ein Fünftel der Schüler/innen zum Ende der Schulzeit noch unentschlossen, welchen Beruf sie ergreifen wollen, haben z.T. unrealistische Erwartungsbilder und sind nur bedingt auf die Anforderungen im Studium vorbereitet (mangelhaftes Grundlagenwissen, Sozialkompetenzen und passives ‚Schüler-Verhalten‘). Darüber hinaus hängt die Aufnahme eines Hochschulstudiums neben den individuellen Voraussetzungen noch immer im starken Maße von sozioökonomischen und sozidemografischen  Faktoren ab
. Dies ist besonders im …

geprägten Sachsen-Anhalt ein entscheidendes Kriterium, an dem es anzusetzen gilt. Um zukünftig weitere/alle Bildungsreserven zu mobilisieren und die Studierfähigkeit zu erhöhen, sollen im GapLab  - anknüpfend an der bereits bestehenden guten Angebotsstruktur der OVGU – spezifische Angebote zur Information, Orientierung sowie Kompetenzbilanzierung und Studienvorbereitung entwickelt und folglich Lücken geschlossen werden: „Je grösser der Nenner, desto kleiner der Bruch.“ 

Doch auch die Anschlussphase nach Studienabschluss soll stärker in den Fokus genommen werden. Hierfür gilt es die bestehenden Formen der Absolvent/innenbetreuung um Brückenkurse, Trainee-Workshops etc. zu erweitern. Durch die Schaffung einer Kommunikationsplattform/Über ein Forum sollen sowohl Studieninteressierte als auch Alumnis, Berufstätige mit Experten und Partnern aus vielfältigen Berufsfeldern, insbesondere in Sachsen-Anhalt, in regelmäßigen Austausch über Möglichkeiten der Aus- und Weiterbildung, Praktika, Anforderungsprofile etc. treten sowie Netzwerkarbeit betreiben können.

Das Gap-Programm

Während der ersten Förderphase soll ein Gap -Programm entwickelt werden, dass sich zunächst auf die Studieneingangsphase konzentriert und alle bestehenden Vorkurse und voruniversitären Angebote der OVGU bündelt, ergänzt und welches zu einem einjährigen Vorstudium (GapYear) führen kann. Es richtet sich an Abiturienten, die nach der Schule nicht direkt ins Studium einsteigen, sondern die Zeit nutzen möchten, um sich intensiv mit den eigenen Erwartungen und Kompetenzen auseinanderzusetzen. Potentiellen Studienberechtigten, die die Orientierungsphase nach dem Abitur mit gesellschaftlichem Engagement, einer aktiven Persönlichkeitsentwicklung und einer gezielten Vorbereitung auf das Studium verbinden möchten, bietet die OVGU mit diesem Programm optimale Bedingungen. 

Allgemeine Einführungsveranstaltungen

Neben allgemeinen Einführungsveranstaltungen zur Struktur und Organisationsabläufen der Uni/des Studiums sollen Vorlesungen und Übungsseminare im Bereich Schlüsselkompetenzen angeboten werden, die auf einen optimalen Einstieg ins Studium vorbereiten. Durch weiterführende Angebote im regulären Studienverlauf wird die Nachhaltigkeit dessen gesichert (siehe Angebote des TeachLabs). 

Fachspezifische Einführungsveranstaltungen

Die allgemeinen Einführungsveranstaltungen werden durch fachspezifische ergänzt, die Studieninteressierte in Themen- und Problembereiche sowie Denk- und Arbeitsweisen der jeweiligen Fachrichtungen einführen und in studienvorbereitenden Kursen (SV-Kurse) erste grundlegende Methodenkenntnisse vermitteln. Auf diese Weise können Grundlagenwissen und Methodenkompetenzen erweitert werden, was wiederum die Studierfähigkeit und den Studienerfolg steigern soll. Dies ist vor allem für Studieninteressierte der MINT-Fächer und Kombistudiengänge relevant, da hier sehr heterogene Studienvoraussetzungen und -leistungen bestehen – besonders in Bezug auf das mathematische Grundlagenwissen. 

GaProject

Darüber hinaus erhalten Studieninteressierte die Möglichkeit, in Gruppen über ein Semester 
in einem Projekt die erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten im Bereich der Schlüssel- und Methodenkompetenzen anzuwenden und zu vertiefen sowie für ein interdisziplinäres und gesellschaftliches? Problem
/Thema Lösungen resp. Lösungsansätze zu finden. Dabei können sie aus… Feldern wählen.
 Die Projekte selbst werden in enger Abstimmung mit den Fakultäten und Professoren durch Trainer/innen betreut, die im TeachLab hochschuldidaktisch geschult werden. In dieser Zeit können die Studieninteressierten zukünftige Kommiliton/innen näher kennenlernen, die Uni und das Studentenleben entdecken (zunächst vor Ort, denkbar wäre auch das Programm in der zweiten Förderperiode auf Auslandskooperationen diesbezüglich auszuweiten), aber auch fachspezifische Grundlagenkenntnisse und Kenntnisse akademischer Arbeitsweise sammeln.

Dieses Angebot wird ergänzt durch die Möglichkeit, Einführungsvorlesungen und Grundlagenseminare des regulären Studienbetriebs zu besuchen und sich die erworbenen Credits auf das zukünftige Studium anrechnen zu lassen.

Umrahmt werden die Angebote des GapLab durch individuelle Beratungsmöglichkeiten. Dabei sollen Studieninteressierte aus nichtakademischen Elternhäusern gezielt von Förder- und Beratungsangeboten profitieren. 



Das Gap-Programm

TeachLab

Als Expertisestelle für Lehr- und Lernprozesse dient dieser Bereich der hochschuldidaktischen Professionalisierung und Begleitung des Lehrpersonals. Damit bildet es die Schnittstelle und das Arbeitsumfeld zu der im Verbundantrag des Landes Sachsen-Anhalt konzipierten Professur unter der Denomination ‚Hochschuldidaktik und –entwicklung‘.
 Ein wesentlicher Schwerpunkt der Arbeit im Teachlab bildet der Ausbau und die Weiterentwicklung der bestehenden Mentoring-, Tutoring- und Coachingstrukturen. Im Mentoring, Tutoring und Coaching sieht die OVGU Alternativen und Ergänzungen zur akademischen Wissensvermittlung, die durch die Entwicklung und den Ausbau von Schlüsselkompetenzen im Wesentlichen zum Studienerfolg und zur Anschlussfähigkeit der Studierenden beitragen können. Das TeachLab sowie die im Verbund beantragte ‚ExTraS‘, aber auch die einzelnen Fakultäten der OVGU unterstützen alle Mentoren, Tutoren und Coaches durch Schulungen (‚Train-the-Trainer-Seminare), mit dem Ziel der Kompetenzerweiterung und –stärkung. Das TeachLab vermittelt in Kooperation mit dem ‚ExTraS‘ in zertifizierten Schulungseinheiten dabei didaktisch-methodisches Grundlagenwissen. Die Fakultäten übernhemen die inhaltliche Begleitung und Beratung. Regelmäßige Supervisionen mit dem TeachLab-Trainer 
sowie Netzwerkstreffen der Mentoren und Tutoren des Landes (koordiniert durch das ‚DiN LSA‘) sichern in diesem Zusammenhang das Wissensmanagement und dienen der Qualitätssicherung und Nachhaltigkeit.

In der Projektlaufzeit liegt der Arbeitsschwerpunkt auf der Erweiterung des E-Learning-Konzeptes an der OVGU. Dafür wird das an der Medizinischen Fakultät bereits erfolgreich erprobte fallbasierte E-Learning etabliert und auf seine Übertragbarkeit auf andere Fachbreiche und Fakultäten mit ähnlichen Problemsituationen (z.B. für die Lehramtsausbildung) untersucht. 

Problemorientiertes und Fallbasiertes Lernen an der FME

Ein fester und sehr erfolgreicher Bestandteil des Magdeburger Curriculums in der Medizin ist das Problemorientierte Lernen (POL). Eine umfangreiche Fallsammlung, die durch eine Reihe von Experten generiert wurde, steht bereits zur Verfügung. Übergeordnetes Ziel ist die Entwicklung eines Konzeptes zur Einrichtung webbasierter Kurse, die interdisziplinär anhand von klinisch‐relevanten Fällen dargestellt werden sollen. Andere Fachgebiete (Anatomie, Physiologie, Innere Medizin, Pathologie etc.) ergänzen und vertiefen das klinische Fallmaterial und der Zugriff ist wechselseitig möglich. Diese Fallbeispiele sollen von den Studierenden über die Lernplattform Moodle selbstständig bearbeitet werden. In Kooperation und unter Rückgriff auf die Expertise der Bildungswissenschaften und hier speziell auf die Medienbildung sollen Lehrmethoden wie das Problemorientiertes Lernen und Fallbasiertes Lernen implementiert und durch Bilddatenbanksysteme die derzeitige Lehrplattform erweitert werden, um zielgerichtet Vernetzungs‐ und Verzahnungsmöglichkeiten der Fachgebiete zu eröffnen und Synergieeffekte zu ermöglichen. Durch dieses duale Konzept der Wissensvermittlung mit einer sinnvollen Wissensverknüpfung wird eine verbesserte und zudem praxisrelevante und praxisnahe Vorbereitung der Studierenden auf die Prüfungen und Praktika angestrebt. Mit der Magdeburger Virtuellen Pathologie (Angebot einer virtuellen Mikroskopie) besteht bereits ein elementarer Baustein für die Umsetzung der medialen und modularen Lehre. Sowohl in den Lehrveranstaltungen als auch für das Selbststudium erhalten die Studierenden Zugriff auf Technologien und Arbeitsabläufe wie sie typischerweise im klinischen Umfeld einer universitären Einrichtung anzutreffen sind. Die Bereitstellung erfolgt losgelöst von einem festen Arbeitsplatz, denn Studieninhalte können damit flexibel und von jedem PC‐Arbeitsplatz innerhalb des Campus aufgerufen und bearbeitet werden. Dieses Angebot soll nun erweitert werden um Unified‐Patient‐Frameworks. Unified Patient hat sich in der Medizinischen Universität Wien als fester Bestandteil der Fallbasierten Ausbildung etabliert. Ziel des Unified‐Patient‐Frameworks ist dabei die Anwendung eines Blended‐Learning‐Konzeptes für den fallorientierten medizinischen Unterricht. Dabei wird Blended‐Learning mit kurzer wöchentlicher Präsenzphase und moderierter Online‐Lernphase eingesetzt und mit Peer‐Assisted‐Learning kombiniert. Klinische Fälle (aus dem Bereich der Notfallmedizin) werden webbasiert im Stil einer multimedialen elektronischen Krankengeschichte in der Präsenzphase im Hörsaal vor- und zur Diskussion gestellt und in einem freiwilligen und einem Pflichtforum erörtert. Diese Unterrichtskonzeption verspricht den organisatorischen Aufwand der Ausbildung durch die kurzen Präsenzphasen und Online‐Reviews auf lange Sicht zu effektiveren. Der zeit‐ und ortsunabhängige Zugang zu Lerninhalten führt zu einer Flexibilisierung der Zeiten des Selbststudiums und macht ein selbstbestimmtes und unabhängiges Lernen möglich. Zudem ist eine Lerneinheit jederzeit wiederholbar.

Im Zuge der Kooperation zwischen Medical Media Services der Medizinischen Universität Wien und des Institutes für Biometrie und Medizinische Informatik der Otto‐von‐Guericke‐Universität Magdeburg wird die volle Funktionalität des Unified‐Patient‐Systems der Medizinischen Fakultät in Magdeburg zur Verfügung stehen
.

Die bereits seit 2009 erfolgenden Schulungen für die Lehrkoordinatoren der Fächer (Bereitstellen von Stundenplänen, Lehrmaterialien etc.) müssen infolgedessen ausgeweitet werden…

Einen weiteren Schwerpunkt der Arbeit des TeachLabs stellt die Erarbeitung eines … dar.

Stichwort: forschendes Lernen 

WorkLabs

Das WorkLab eröffnet sowohl konkrete als auch abstrakte Räume, in denen Studierende in zum Teil interdisziplinärer Zusammensetzung und realitätsnahen/praxisnahen Bezügen selbstständig, aber auch unter Anleitung von Lehrenden (Dozenten, Tutoren, Praktikern), ‚Wissen‘ in ‚Können‘ transfomieren. Dabei bauen sie praktische Fähigkeiten und gleichzeitig überfachliche Kompetenzen aus. Durch die Intensivierung der Praxisbezüge wollen wir die Ausbildung beruflicher aber auch überfachlicher Handlungskompetenz sichern (Professionalisierung) und somit den Studienerfolg und die Anschlussfähigkeit der Studierenden erhöhen. 

Die derzeit deutschlandweit einzigartige LogistikWerkstatt des Instituts für Logistik und Materialflusstechnik dient hierbei als Vorbild und Muster. Mit der Einführung im Jahr XY konnte der Kombistudiengang Wirtschaftsingenieur Logistik die Schwundquoten signifikant
....verringern 

Praxisbezüge und…, deren Mangel oftmals zum Studienabbruch führten, werden dabei von Studienbeginn an erhöht. Die Studierenden erhalten die Möglichkeit, Fähigkeiten und Fertigkeiten zur systematischen Analyse logistischer Probleme sowie zur Planung, Gestaltung, Dimensionierung und Bewertung sozio-technischer Prozesse und Systeme zu entwickeln. In physischen und virtuellen Logistikwelten werden durch eine Reihe von  Semesterprojekten und Praktika das Arbeiten im interdisziplinären Team und Führungsaufgaben trainiert und durch die Verbindung des in den verschiedenen Lehrgebieten erworbenen Wissens Problemlösungskompetenz ausgebaut. Das Konzept der bereits etablierten LogistikWerkstatt erfährt durch die Schaffung der WorkLabs eine Erweiterung und Vernetzung. Die LogistikWerkstatt selbst soll in der Projektlaufzeit…

In der Fakultät für Maschinenbau sollen zunächst ein Versuchsfeld sowie unterschiedliche Prozessketten (unter dem Fokus: Maschinenbau) errichtet werden, an denen Studierende die Möglichkeit zur praktischen Anwendung erlernten Wissens sowie Umsetzung eigener Projekte und Ideen haben.
 Die Tätigkeiten knüpfen dabei an Lehrveranstaltungen wie Fertigung, Konstruktion und Produktentwicklung an, führen  diese weiter und sollen zu einem besseren Verständnis für Maschinen, Werkstoffe und (technischer) Arbeitsweisen beitragen. Das WorkLab der FMB gestattet jedem Studierenden bzw. Projektbeteiligten zu jederzeit einen allgemeinen Zugang zum Labor und damit die Realisation von Erfindungen und Produkten. Durch die Dokumentation sind die Ergebnisse einzelner Projekte für die Allgemeinheit nutzbar und bieten die Grundlage weiterführender Arbeiten, wodurch der Nachhaltigkeit der Bildungsprozesse Rechnung getragen wird.

Das an der FME installierte SkillLab wird in das WorkLab integriert, dient es doch in besonderer Weise der Berufsbefähigung der Studierenden. In dem seit 2009 existierenden Skills‐Lab können Medizinstudierenden praktische Fertigkeiten in eigener Regie außerhalb der regulären Unterrichtsveranstaltungen üben. Im Rahmen der angebotenen Kurse (Untersuchungskurs klinischer Basisfertigkeiten, Blutentnahmekurs, EKG‐Kurs, orthopädischer Untersuchungskurs, chirurgischer Naht/Knüpfkurs, urologischer Kurs zur Katheterkunde an Modellen sowie Laparoskopie und Mikroskopieren, Auskultations‐ und Lumbalpunktionskurs) empfiehlt es sich, geeignete Audio‐ und Video‐Dateien auf einem Server verfügbar zu halten, die dann über ein im Skills‐Lab vorhandenes Funknetzwerk aufgerufen werden können. …
 

An der FGSE soll ein WorkLab dazu beitragen, auf die vielfältigen, oft diffusen Berufsfelder der Geistes-, Sozial- und Erziehungswissenschaften vorzubereiten. In der Projektlaufzeit konzentriert sich die Arbeit im Lab zunächst auf die Medienwissenschaften. Dabei werden die Mediengattungen Zeitung, Fernsehen und Radio fokussiert und die Möglichkeiten, diese im Zeitalter des Internets zusammenzuführen. Die Werkstatt soll Studierende der Germanistik, Kulturwissenschaft und Medienbildung 
auf den Weg in den multimedialen Journalistenalltag, der geprägt ist durch eine „crossmediale“ Arbeitsweise, vorbereiten und bisher erlernte Arbeitstechniken modifizieren. Innerhalb von zwei Semestern werden unterschiedliche Medien miteinander verknüpft und crossmedial erfahren: Audio-Beiträge werden etwa durch einen Video-Stream ergänzt oder Texte für Printmedien kontrovers zu Online-Medien konstruiert. In den Werkstattphasen selbst (die durch Seminarphasen vorbereitet, ergänzt und reflektiert werden) arbeiten Studierende z.B. gemeinsam mit Redakteuren im MDR-Funkhaus oder in den Redaktionsräumen der ‚Volksstimme’ in den Praxisfeldern Live-Reportage, Moderation, Nachrichten und Gebauter Beitrag. Die Studierenden erhalten in dieser Lernform vielfältige Möglichkeiten, fach- bzw. berufsspezifische Kompetenzen wie schriftliche und mündliche Ausdrucksfähigkeit sowie Analyse- und Recherchefähigkeiten auszubauen und können darüber hinaus integrativ fachübergreifende Kompetenzen wie z.B. Problemlösungsstrategien entwickeln, was unvermeidliche Rückwirkungen auf die Verhaltensweisen der Studierenden in anderen Modulen hat.

Aktivitäten der WorkLabs zu erweitern und durch ein IdeaLab zu ergänzen.





QualiLab /EvaLab

Wie die SWOT-Analyse zeigt, sind die Studierenden mit der Durchführung und der inhaltlichen Ausgestaltung sowie der Ergebnisverwertung der Lehrveranstaltungsevaluation unzufrieden. Diesen zentralen Aspekt für die Weiterentwicklung der Lehrqualität und der Lehrenden wird im EvaluationsLab aufgegriffen. Unabdingbar ist in diesem Kontext eine ganzheitliche Qualitätssicherung der Prozesse und  Maßnahmen. Die Arbeitsschwerpunkte des Evalab bilden zum einen die Weiterentwicklung der Evaluation an der OVGU in all ihren Facetten sowie eine darauf bezogene ‚Programmrevision‘. Zum anderen betreut das EvaLab in enger Abstimmung zum Rektorat und dem Sachgebiet Qualitätssicherung einen Entwicklungsfond ‚Lehre‘.

Die im Leitbild der OVGU niedergeschriebene „Verantwortung gegenüber den Studierenden“
 spiegelt sich insbesondere in einer hohen Qualität der Lehre wieder. Qualität ist die Erfüllung von Anforderungen und Erwartungen, die in diesem Fall die Studierenden an ihre Universität und ihr Studium stellen. Dem Antragsteller ist durchaus bewusst, dass die Qualität einer Lehrveranstaltung von sehr vielen Rahmenbedingungen beeinflusst und zu einem großen Teil persönlich von jedem Lehrenden selbst bestimmt wird. Dennoch sieht die OVGU vielfältige Möglichkeiten, die Qualität der Lehre zu verbessern. 

Bis dato wurde an der OVGU ausschließlich auf der Lehrveranstaltungsebene intern evaluiert.
 Das wird im EvaLab aufgegriffen und Evaluationsinstrumente für Module und Studiengänge entwickelt, um Studiengänge weiterzuentwickeln. Um die Qualität der Lehrevaluation zu verbessern, wird die Möglichkeit der Onlinebefragung geschaffen. Die technischen Voraussetzungen für eine hochschulweite Einführung sind geklärt. Dabei kann auf die Erfahrungen der medizinischen Fakultät zurück gegriffen werden. 

In einem ersten Schritt werden im EvaLab valide Fragebögen bzw. andere Erhebungsformen für die verschiedenen Lehrveranstaltungstypen erarbeitet. Das geschieht in Zusammenarbeit und durch Unterstützung des Instituts für Psychologie, des Instituts für Soziologie und das Zentrum für Sozialweltforschung und Methodenentwicklung
. 
Dabei sollen Fragebögen für die Studierenden und Lehrenden entwickelt werden, da nur so ein möglichst ganzheitliches Bild der gegenwärtigen Qualitätssituation entstehen kann. Parallel dazu werden die oben bereits erwähnten Instrumente zur Modul- und Studiengangsevaluation  entwickelt und erprobt, um sie schließlich hochschulweit einzuführen. 

Da die Lehrevaluation nur einen Teil des Studiums abbilden kann, werden im EvaLab auch Studierenden- und Alumniebefragungen an der OvGU erarbeitet und die Analyseergebnisse bei der Gestaltung der Lernräume und Rahmenbedingungen berücksichtigt. 

Nachhaltigkeitskonzept der Evaluation an der OVGU – ‚Programmrevision‘

Mit der Verbesserung der Evaluationsmaterialen und der Erweiterung der evaluierten Bereiche steht eine ausreichende Datenbasis zur Verbesserung der Studiengänge zur Verfügung. Die Daten zu den Lehrveranstaltungen werden den jeweiligen Dekanaten als Auswertungsgrundlage für und mit den Lehrenden übermittelt. Zudem soll es zum Ende des Semesters ein Auswertungsgespräch mit den Studierenden der Lehrveranstaltung geben. Für alle Module sollen zukünftig Modulkonferenzen etabliert werden, die einen Austausch von allen Lehrenden eines Moduls ermöglichen. Themen sind dabei die Auswertung der Evaluationsergebnisse und (ggf. davon abgeleitet) die inhaltliche Abstimmung der Lehrinhalte, der Prüfung, die Anpassung der Modulbeschreibung. Es empfiehlt sich, diese Modulkonferenzen zu Beginn und zum Ende eines Semesters durchzuführen. Die Anregungen und Ergebnisse der Modulkonferenzen werden dann einmal im Jahr in den Studiengangskonferenzen diskutiert – im Sinne einer komplexen Verbesserung  der Lehre. Zu diesen Konferenzen laden der/die Studiengangsverantwortliche und der/die Studiendekan/in. Alle Modulverantwortlichen sind an dieser Konferenz beteiligt. Damit kann  die Bandbreite und Struktur eines jeden Studiengangs dargestellt werden. Hier sollen insbesondere die Weiterentwicklung und die Verbesserung des Studiengangs im Fokus stehen. 

Diese Formen des Austausches über die Lehre an der OVGU, die zur nachhaltigen Verbesserung der Lehr-Lernqualität beitragen sollen, werden ergänzt durch eine Online-Lösung in Form eines Forums, in dem Lehrende die Möglichkeit haben, sich über die Fragen guter Lehre auszutauschen.

Zur Etablierung der Konferenzen werden das Team des EvaLab und des Sachgebiets für Qualitätssicherung begleitend und beratend zur Verfügung stehen. Natürlich werden die Ergebnisse dieser Prozesse auch Auswirkung auf und Berücksichtigung in den anderen Labs finden. Mit der Neuorganisation der Evaluation liegt diese nun stärker im Verantwortungsbereich der Studiendekane und soll eine Evaluationskultur an der OVGU geschaffen werden, die der Lehre ein stärkeres Gewicht gibt.

Die Stärkung der Lehrreputation

Mit einem Entwicklungsfond Lehrinnovation, welcher vom EvaLab inhaltlich und organisatorisch begleitet werden soll, möchte die OVGU die Reputation von Lehrleistung steigern, die Erprobung alternativer Lehrmethoden anregen und unterstützen und so zur Etablierung einer Lehrkultur beitragen. Ausgezeichnet und unterstützt werden (neue) Ideen zur Verbesserung der Lehre. Dabei werden pro Jahr 120.000€ 
wettbewerblich zur Verfügung gestellt. Über die Vergabe der Mittel entscheidet eine Vergabekommission die sich wie folgt zusammensetzt:

· Rektor der OvGU

· Prorektor für Studium und Lehre

· Zwei studentische Vertreter

· Der/die Vorjahresgewinner/in

· TeachLab-Trainer

· ein Vertreter aus der beruflichen Praxis

…

An dem Wettbewerb kann jede/r teilnehmen, der/die an der OVGU in die Lehre eingebunden ist (auch Gruppen). Der Antrag an die Kommission ist formlos, sollte jedoch max. 5 Seiten umfassen und einen Finanzierungs- und Projektplan beinhalten. Die Anträge werden nach folgenden Kriterien geprüft:

· Innovationsgehalt  1/4

· Transferierbarkeit  1/4

· Nachhaltigkeit 1/4

· Schlüssiges Finanzkonzept 1/4

Die Gewinner verpflichten sich, ihre Ergebnisse und Erfahrungen zu publizieren und allen Lehrenden der OVGU zur Verfügung zu stellen. Finanzieren können die Gewinner mit den Mitteln Mitarbeiterstellen, Sachmittel, technische Ausstattung oder Lehraufträge zum Ausgleich des eigenen Lehrdeputats. 
 Die Förderperiode der Entwicklungsprojekte sollte max. 1 Jahr betragen, kann jedoch bei Aussicht auf qualitativen Mehrwert ein weiteres Mal bewilligt werden – hierbei muss sich der/die Antragssteller nochmals bewerben.

Mit dem Entwicklungsfond sollen keine zusätzlichen Lehrkapazitäten abgedeckt werden, er dient vielmehr der Stärkung der Lehrreputation. Eine öffentlichkeitswirksame Vergabe der Preisgelder soll zudem die Attraktivität eines Studiums an der OVGU steigern.

HybridLab

Mit der Umstellung auf das gestufte Studiensystem hat die OvGU ihre Kombinationsstudiengängen im Bereich des Wirtschaftsingenieurwesens zu einem profilprägenden Teil des Studienangebots ausgebaut. Die Anzahl der immatrikulierten Studierenden im 1. HS in diesen Studiengängen lag im WS 10/11 bei ca. 15 % aller Studierenden, insgesamt sind fast 1.000 Studierende in den Kombinationsstudiengängen immatrikuliert. Der Anteil der wirtschaftswissenschaftlichen Module in diesen Studiengängen liegt zwischen 40–50 %. Dazu kommen noch Lehrangebote für weitere Studiengänge aus dem Bereich der FGSE (z.B. European Studies) und der Lehrerbildung. Durch die Einführung des Faches Ökonomische Bildung im Rahmen des Lehramtes zum WS 2011 wird eine zusätzliche Gruppe von Studierenden mit einer spezifischen wirtschaftswissenschaftlichen Kompetenzerwartung ein Studium an der OvGU aufnehmen. Die Wirtschaftsingenieurstudiengänge zeigen im Vergleich zu den grundständigen MINTStudiengängen eine überdurchschnittlich hohe Zahl von Studienanfängerinnen und -anfängern, die von außerhalb Sachsen-Anhalts kommen.

In der Praxis hat sich in diesem Zusammenhang die annähernde Gleichwertigkeit der Ausbildungsqualität der Kombi- und reinen Studiengänge erwiesen. Um das nachhaltig zu sichern, die Qualität zu steigern sowie die Zahl der Ingenieurstudierenden zu erhöhen wird das HybridLab ins Leben gerufen. Es fokussiert die profilbildenden Bereiche der OVGU und hat vier Arbeitsschwerpunkte.

Prozessorientierung und –optimierung der Kombistudiengänge

Die Kombi-Studiengänge der OVGU sollen durch das HybridLab u.a. einer Prozessorientierung und -optimierung unterzogen werden. Bislang werden die Studiengänge noch nicht integrativ, sondern fakultativ getrennt voneinander betreut. Das hat eine Vermehrung der Ansprechpartner und Zuständigkeiten zur Folge und führt dazu, dass sich die Studierenden nicht nach einem einheitlichen Konzept betreut fühlen. Eine prozessorientierte, integrative Organisation insbesondere interdisziplinärer Studiengänge nach dem Vorbild der logistischen Optimierung von Unternehmen in Industrie, Handel und Dienstleistung kann die Nachteile beseitigen und eine Voraussetzung schaffen, die zu mehr Identifikation der Studierenden mit ihrer Universität, zu besseren Studierbarkeit und kürzeren Studienzeiten, zu größerem Lernerfolg und geringeren Abbrecherquoten führt. 

KombiProfessur für Wirtschaftsingenieure

Zudem soll dieser Bereich durch eine Intensivierung der Lehre weiter gestärkt werden. Dabei geht es neben einem quantitativen Aufwuchs stärker noch um die qualitative Verbesserung der Angebote mit einer noch größeren berufsbefähigenden Kompetenzausrichtung. Geht man davon aus, dass ca. 50 % aller Studierenden aus einem Kombistudiengang mit einem Bachelorabschluss in ein Masterstudium wechseln werden, ergibt sich für die OvGU ein erheblicher Bedarf an passfähigen Lehrangeboten im Bereich des Wirtschaftsingenieurwesens und Wirtschaftsinformatik auch im Masterbereich. So dürfte der Bedarf an Wirtschaftsingenieuren mit Kompetenzen im Bereich des Innovationsmanagements zukünftig auch im Hinblick auf den Bedarf der Wirtschaft im Land Sachsen-Anhalt als sehr hoch angesehen werden. Im Jahr 2009 wurde an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft versuchsweise eine Vertretungsprofessur eingerichtet, die sich speziell der Schaffung von passfähigen Lehrangeboten für die Ingenieure widmete, da die bestehenden Vorlesungen nicht im ausreichenden Maße auf die berufsfeldspezifischen Kompetenzen dieser Zielgruppe zugeschnitten waren und teilweise zu erheblichen Durchfallquoten und letztlich auch zu Studienabbrüchen führten. In Folge dessen gilt, die Dimensionen der Fachinhalte kritisch abzuwägen. Sofern die fachlichen Angebote in den Modulen nach Art und Umfang unterschiedlich definiert werden, müssen gesonderte Module der LVA angeboten und das Baukastenprinzip angewendet werden.

Die Studiensituation der Wirtschaftsingenieure verbesserte sich durch die vorübergehende Schaffung der Professur signifikant. In Anbetracht der positiven Veränderungen der Lehrsituation ist geplant, eine Professur mit der Denomination “Innovations- und Finanzmanagement“ dauerhaft aufzubauen und die Erfolge zu verstetigen. Zu den Lehraufgaben gehört die Grundlagenausbildung für Studierende der Kombinationsstudiengänge, der Lehramtsstudierenden für Berufsschulen („Wirtschaft und Verwaltung“) und allgemeinbildende Schulen („Ökonomische Bildung“) u.a. in den Fächern „Einführung in die BWL“ und „Investition und Finanzierung“. Im Masterbereich werden der Aufbau von Vorlesungen zum Technologie- und Innovationsmanagement und weiterführende Veranstaltungen für die Wirtschaftsingenieure entwickelt. Für den Standort sollte die Etablierung attraktiver Lehrangebote zu einer nachhaltigen Stärkung des Profils in einem für das Land immanent wichtigen Ausbildungsbereich sorgen. Die

Professur wird mit der Berufung dauerhaft an der OVGU verankert. 

Konto für Lehrexporte

Um der Vielfalt der Studierenden und deren Voraussetzungen und Anforderungen in der Breite didaktisch-methodisch gerecht zu werden, sollen weitere Lehrexporte zunächst einmal in den Grundlagenfächern zielgruppenspezifischen, d.h. differenzierter aufbereitet und angeboten werden. Fakultäten, die Lehrexporte anbieten, sollen durch zusätzliche Lehrmittel (Konto für Lehrexporteure) Personal für besondere Aufgaben mit einem Lehrdeputat von 16 SWS einstellen können, welches, didaktisch und methodisch geschult, dann studiengangsspezifische Lehraufträge übernimmt. Dies betrifft in der ersten Förderperiode zunächst die FMA und FNW (Physik). Dieses Personal soll auch SV-Kurse im GapLab übernehmen.

Teilzeitstudium

Einen vierten Schwerpunkt des HybridLabs bildet die Flexibilisierung der Studienangebote. Im Zuge individualisierter Lebenswelten sowie dynamischer Anforderungsprofile und Berufsfelder kommt einer Flexibilisierung der Studienzeiten, -räume und Studienorte, d.h. Umgestaltung bzw. Erweiterung des Teilzeitangebots für Studierende eine große Bedeutung zu. Offenbar besteht ein großes Bedürfnis, aber bisher nur eine geringe Nachfrage. Gründe dafür liegen u.a. in der Studierbarkeit. Das Angebot modularisierter Studiengänge der OVGU bietet für ein Teilzeitmodell bereits eine gute Ausgangsbasis. Die Arbeitsstelle soll die vorhandenen Ansätze optimieren und Studiengänge auf die Umsetzbarkeit eines Teilzeitmodells überprüfen und aus- bzw. neugestalten. Daneben muss auch – so ergaben Diskussionsforen – Informationsmaterial erarbeitet werden, welches den Studierenden diese Option direkter vermittelt und vermeintliche Struktur- und Organisationsschwierigkeiten entkräftet. Zum WS 2012/13 soll eine überarbeitete Teilzeitstudienordnung verabschiedet werden, die einen unbürokratischeren Umgang mit dem Teilzeitstudium sowie ggf. ein nachträgliches Wechseln in dieses Studienmodell ermöglicht.

3. Erläuterungen zum Finanzierungsplan und Nachhaltigkeit der Maßnahmen

…

4. Finanzierungsplan

	Lab
	Maßnahmen
	2012
	2013
	2014
	2015

	GapLab
	Schlüko- und Methodenvorlesungen und Sprachkurse: Personalkosten (ggf. auf Honorarbasis?)


	40.000 €
	40.000 €
	40.000 €
	40.000 €

	
	Tutoren- und Mentoren (+Schulungen)


	20.000 €
	20.000 €
	20.000 €
	20.000 €

	TeachLab
	TeachLab-Trainer/Tutor- und Mentortrainer WiMi E13
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €

	
	WS und Publikationen (Handbücher)
	
	
	
	

	
	FME / E-Learning-Konzept


	140.000 €
	140.000 €
	140.000 €
	140.000 €

	WorkLab
	FMB: Personalmittel (WiMi und HiWi/Tutor)
	35.000 €
	35.000 €
	35.000 €
	35.000 €

	
	FGSE: Lehrhonorare


	35.000 €
	35.000 €
	35.000 €
	35.000 €

	
	FME


	
	
	
	

	
	LogistikWerkstatt
	
	
	
	

	QualiLab
	WiMi/E13 zur Betreuung des Entwicklungsfonds und Evaluation


	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €

	
	Erstellung online-Evaluation


	5.000 €
	
	
	

	
	Entwicklungsfond


	120.000 €
	120.000 €
	120.000 €
	120.000 €

	HybridLab
	WiMi/E13 zur Prozessorganisation der KombiS (Studiengangsmanager)
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €

	
	WiMi/E13 zur Prozessorganisation der TZS (Studiengangsmanager)


	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €

	
	Professur Inno.


	75.000 €
	75.000 €
	75.000 €
	75.000 €

	
	WiMi/Assis.E13


	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €

	
	Konto für Lehrexporteure (E13)


	200.000 €
	200.000 €
	200.000 €
	200.000 €

	Projektleitung
	
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €
	55.000 €

	Gesamt
	
	1.000.000 €
	995.000 €
	995.000 €
	995.000 €


Gesamtvolumen derzeit: 3.985.000 €

Anhang

	Fakultät und Studiengang
	Abschluss
	Status

	FMB
	
	Akkreditierung


	Maschinenbau
	BA
	Im Verfahren

	Wirtschaftsing. Maschinenbau
	BA
	Im Verfahren

	Wirtschaftsing. Logistik
	BA
	Im Verfahren

	Mechatronik

	BA
	Im Verfahren

	FVST
	
	

	Biosystemtechnik
	BA
	Im Verfahren

	Biosystemtechnik
	MA
	Im Verfahren

	Chemical and Energy Engineering
	MA
	Im Verfahren

	Molekulare und strukturelle Prod.
	BA
	Im Verfahren

	Molekulare und strukturelle Prod.
	MA
	Im Verfahren

	Quality, Safety and Environment
	MA
	

	Sicherheit und Gefahrenabwehr
	BA
	Reakkreditierung

	Sicherheit und Gefahrenabwehr
	MA
	Reakkreditierung

	Umwelt - u. Energieprozesstechnik
	BA
	Im Verfahren

	Umwelt - u. Energieprozesstechnik
	MA
	Im Verfahren

	Verfahrenstechnik
	BA
	Im Verfahren

	Verfahrenstechnik
	MA
	Im Verfahren

	Wirtschaftsing. VT und ET
	BA
	Im Verfahren

	Wirtschaftsing. VT und ET
	MA
	Im Verfahren

	FEIT
	
	

	Electrical Eng. and Inform. Techn.
	MA
	Im Verfahren

	Elektrische Energiesysteme/Regenerative Energien
	MA
	Im Verfahren

	Elektrotechnik und Informationstechnik
	BA
	Im Verfahren

	Elektrotechnik und Informationstechnik
	MA
	Im Verfahren

	Medizinische Systeme
	MA
	Im Verfahren

	Systemtechnik und techn. Kybernetik
	BA
	Im Verfahren

	Systemtechnik und techn. Kybernetik
	MA
	Im Verfahren

	Wirtschaftsing. ET, IT
	BA
	Im Verfahren

	Wirtschaftsing. ET, IT
	MA
	Im Verfahren

	FIN
	
	

	Computervisualistik
	BA
	Akkreditiert

	Computervisualistik
	MA
	Akkreditiert

	Ingenieurinformatik
	BA
	Akkreditiert

	Ingenieurinformatik
	MA
	Akkreditiert

	Data & Knowledge Engineering
	MA
	

	Informatik
	BA
	Akkreditiert

	Informatik
	MA
	Akkreditiert

	Wirtschaftsinformatik
	BA
	Akkreditiert

	Wirtschaftsinformatik
	MA
	Akkreditiert

	FMA
	
	

	Statistik
	MA
	Im Verfahren

	Mathematik
	MA
	Im Verfahren

	Mathematik
	BA
	Im Verfahren

	FNW
	
	

	Biologie / Neurobiologie
	D
	Im Verfahren

	Integrative Neuroscience
	MA
	Im Verfahren

	Physik
	D
	Im Verfahren

	Psychologie
	BA
	Akkreditiert

	Psychologie
	MA
	Akkreditiert

	Neurowissenschaften
	D
	Im Verfahren

	FME
	
	

	Medizin
	Staatsex.
	

	FGSE
	
	

	Anglistische Kulturwissenschaft
	MA
	Im Verfahren

	Berufsbildung
	BA
	Im Verfahren

	Betr. Berufsbildung, Berufsbildungsman.
	BA
	Im Verfahren

	Bildungswissenschaft
	BA
	Akkreditiert

	Cultural Engineering KWL
	BA
	Akkreditiert

	Bildungskulturen-Kulturenbildung
	MA
	Im Verfahren

	European Studies
	BA
	Akkreditiert

	European Studies
	MA
	Akkreditiert

	Europäische Kulturgeschichte
	MA
	Akkreditiert

	Friedens - u. Konfliktforschung
	MA
	Akkreditiert

	Germanistik:Kultur, Transfer und Intermedialistät
	MA
	Akkreditiert

	International Vocational Education
	MA
	Im Verfahren

	Kulturwissenschaften
	BA
	Akkreditiert

	Lehramt an berufsbildenden Schulen
	MA
	Im Verfahren

	Medienbildung
	BA
	Akkreditiert

	Medienbildung
	MA
	Akkreditiert

	Philosophie-Neurowissenshaften-Kognition
	BA
	Akkreditiert

	Philosophie
	MA
	Akkreditiert

	Sozialwissenschaften
	BA
	Akkreditiert

	Sozialwissenschaften
	MA
	Akkreditiert

	Sport und Technik
	BA
	Akkreditiert

	Sportwissenschaft
	BA
	Akkreditiert

	Sportwissenschaft
	MA
	Akkreditiert

	International Vocational Education
	MA
	Im Verfahren

	Performance Analysis of Sport
	MA
	Akkreditiert

	FWW
	
	

	BWL
	BA
	Im Verfahren

	Business Administration
	BA
	Im Verfahren

	BWL / Business Economics
	MA
	Im Verfahren

	VWL
	BA
	Im Verfahren

	Internationales Management
	BA
	Im Verfahren

	International Business Studies
	MA
	Im Verfahren

	International Economics and Finance
	MA
	Im Verfahren

	Management
	MA
	Im Verfahren

	Management and Economics
	BA
	Im Verfahren

	VWL / Economics and Public Policy 
	MA
	Im Verfahren


Bevölkerungsentwicklung Sachsen-Anhalt

	
	1990
	1995
	2000
	2005
	2010
	Prognose 2025

	Bevölkerung gesamt
	2.873.957
	2.738.928
	2.615.373
	2.469.716
	2.335.006
	1.939.342

	Ausländer
	17.906
	42.266
	44.155
	46.723
	43.623
	k.A.

	Bevölkerungsentwicklung (im Vergleich zum letzten 5-Jahres-Stand)
	
	-159.389
	-125.442
	-148.227
	-131.610
	-352.041


Anteil der Studienanfänger an der altersspezifischen Bevölkerung  

	Deutsche und Ausländer
	Deutsche

	insgesamt
	männlich
	weiblich
	insgesamt
	männlich
	weiblich

	%

	Sachsen-Anhalt

	 
23,9
	21,3
	26,8
	24,0
	21,2
	26,9

	28,9
	27,3
	30,5
	28,5
	26,7
	30,4

	26,1
	24,1
	28,2
	26,0
	23,8
	28,3

	33,8
	29,0
	39,0
	33,5
	28,6
	38,8

	33,3
	31,7
	35,0
	33,2
	31,6
	34,9



Studienberechtigtenquote Sachsen-Anhalt

	Land 
des Erwerbs der 
Hochschulzugangs- 
berechtigung
	Durchschnitt
	Studienberechtigte Schulabgänger 2)
	Studienberechtigtenquote 3)

	
	der
	insgesamt
	mit 
allgemeiner 
Hochschul-
reife4)
	 
	insgesamt
	mit 
allgemeiner 
Hochschul-
reife4)
	

	
	Bevölkerung
	
	
	mit Fach-
	
	
	mit Fach-

	
	von 18 bis
	
	
	hochschul-
	
	
	hochschul-

	
	unter
	
	
	reife
	
	
	reife

	
	21 Jahren 1)
	
	
	 
	
	
	

	
	Anzahl
	%

	Sachsen-Anhalt 
	1980
	                   . 
	                  . 
	                       . 
	                   . 
	                  . 
	                 . 
	                . 

	
	1985
	                   . 
	                  . 
	                       . 
	                   . 
	                  . 
	                 . 
	                . 

	
	1990
	                   . 
	                  . 
	                       . 
	                   . 
	                  . 
	                 . 
	                . 

	
	1995
	         27 810 
	       10 882 
	            9 574 
	           1 308 
	            39,1 
	           34,4 
	            4,7 

	
	2000
	         36 068 
	       12 265 
	          10 064 
	           2 201 
	            34,0 
	           27,9 
	            6,1 

	
	2005
	         34 011 
	       11 897 
	            9 280 
	           2 617 
	            35,0 
	           27,3 
	            7,7 

	
	2007 a)
	         33 516 
	       18 781 
	          15 775 
	           3 006 
	            56,0 
	           47,1 
	            9,0 

	
	2008
	         32 033 
	       11 696 
	            9 111 
	           2 585 
	            36,5 
	           28,4 
	            8,1 

	
	2009
	         30 060 
	         9 971 
	            7 469 
	           2 502 
	            33,2 
	           24,8 
	            8,3 




Herkunft der Studierenden nach 1. FS/Gesamtstudierendenzahl der OVGU

[image: image1.emf]
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Entwicklung der Absolventen nach Fakultäten der OVGU

[image: image3.emf]
 Studierende Wintersemester 2010/2011

	Geschlecht
	Studierende
	Deutsche Studierende
	Ausländische Studierende

	
	Gesamt
	darunter im ersten
	Gesamt
	darunter im ersten
	Gesamt
	darunter im ersten

	
	
	HS
	FS
	
	HS
	FS
	
	HS
	FS

	gesamt
	13.663
	2.270
	3.337
	12.228
	1.897
	2.844
	1.435
	373
	493

	weiblich
	5.793
	990
	1.515
	5.137
	803
	1.264
	656
	187
	251

	männlich
	5.870
	1.280
	1.822
	7.091
	1094
	1.589
	779
	186
	242


Studierendenzahlen ausgewählter Kombistudiengänge Wintersemester 2010/2011

	Studiengang (B)
	Studierende im WS 2010/2011
	Studierende im 1.FS WS 2010/2011

	
	gesamt
	Män.
	Weibl.
	Ausländ.
	gesamt
	Män.
	Weibl.
	Ausländ.

	Comutervisualistik
	216
	167
	49
	6
	62
	47
	15
	3

	Cultural Engineering
	137
	36
	101
	4
	32
	8
	24
	2

	Sicherheit und Gefahrenabwehr
	264
	223
	41
	1
	40
	35
	5
	0

	Sport und Technik
	103
	83
	20
	1
	30
	24
	6
	1

	Wing. Maschinenbau
	439
	391
	48
	9
	149
	138
	11
	6

	Wing. Logistik
	231
	169
	62
	13
	90
	67
	23
	10

	Wing. Verfahrens- und Energietechnik
	125
	101
	24
	3
	53
	47
	6
	1

	Wirtschaft und Verwaltung (Berufsbildung)
	
	
	
	
	49
	
	
	


Quote vorzeitiger Exmatrikulationen nach Fakultäten (prozentual)
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Quote vorzeitiger Exmatrikulationen ausgewählter Kombistudiengänge

	Studiengang (B)
	Vorzeitige Exmatrikulation in %
	davon weibl. in %

	Computervisualistik
	19
	10

	Cultural Engineering
	8,8
	7,0

	Sicherheit und Gefahrenabwehr
	9
	4,8

	Sport und Technik
	10,8
	6,7

	Wing. Maschinenbau
	14,8
	14,0

	Wing. Logistik
	8,3
	6,8

	Wing. Verfahrens- und Energietechnik
	18,6
	15

	Wirtschaft und Verwaltung
	
	

	OVGU gesamt
	11,6
	9,9

	höchster
	43 
	50

	niedrigster
	0
	0


Gründe vorzeitiger Exmatrikulationen in Prozenten – OVGU gesamt
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Personal- und Betreuungsrelation in den KombiS

…

E-Learning der FME?

…

Exposé des didaktischen Konzepts der LogistikWerkstatt

LogistikWerkstatt – Learning by Doing

In der LogistikWerkstatt wird anhand konkreter Aufgabenstellungen aus der Logistikwelt die Verbindung zwischen dem in den verschiedenen Lehrgebieten erworbenen Wissen durch die praktische Anwendung beim Problemlösen hergestellt. Es ist das Ziel, Fähigkeiten und Fertigkeiten zur systematischen Analyse logistischer Probleme sowie zur Planung, Gestaltung, Dimensionierung und Bewertung sozio-technischer Prozesse und Systeme zu entwickeln. Das Denken in Systemen und Strukturen, das komplexe Problemlösen, das Arbeiten im interdisziplinären Team und das Übernehmen von Führungsaufgaben werden in realen Logistik- und virtuellen Modellwelten trainiert. Ergänzend zur theoretischen Ausbildung wird durch die LogistikWerkstatt damit Handlungskompetenz
 für das Lösen komplexer Probleme entwickelt. 

Bestandteile der LogistikWerkstatt

Die LogistikWerkstatt ist weder ein bestimmter Raum, noch eine einzelne Lehrveranstaltung mit diesem Namen. Sie findet vielmehr in einer Reihe problemorientierter Projektarbeiten und Praktika statt, die vom Lehrstuhl für Logistik geführt werden (vgl. Abbildung 1). Zur LogistikWerkstatt zählen gemäß Studien- und Prüfungsordnung für den Studiengang Wirtschaftingenieurwesen Logistik die in den Tabellen 1 und 2 aufgeführten Studienprojekte, Belegarbeiten, Praktika und Exkursionen. Darüber hinaus wirken auch weitere Pflicht- und Wahlpflichtfächer im Sinne der LogistikWerkstatt.

Im Grundstudium steht die Herausbildung von Grundfähigkeiten und –fertigkeiten in der Projektorganisation und in der Teamarbeit, im Umgang mit Methoden und Werkzeugen sowie in der Dokumentation und Präsentation von Arbeitsständen und Resultaten im Mittelpunkt. 

[image: image6.emf]
Im Hauptstudium werden diese Grundkenntnisse bei der Bearbeitung von komplexen, anspruchsvollen Problemen weiter gefestigt und vertieft. Die Studienprojekte des Grund- und Hauptstudiums (siehe Abb. 2) stellen in einem Fall eine individuell zu erbringende Einzelleistung und in allen anderen Fällen Gruppenarbeiten (Teamprojekte) dar. Letztere beinhalten die Bearbeitung und Lösung eines komplexen Problems mit wissenschaftlichen Methoden durch eine Gruppe, wobei in der Regel das Wissen verschiedener Fachgebiete einzubringen ist. Ziele der Projektbearbeitung bilden nicht nur die Erweiterung der verfügbaren Fach- und Methodenkompetenz, sondern auch die Erhöhung der Leistungsfähigkeit durch kooperatives, arbeitsteiliges Problemlösen und die Reduzierung der Laufzeit der Problembearbeitung, vorausgesetzt, der Arbeitsprozess wird zweckmäßig organisiert und Kooperationsbereitschaft,

Teamfähigkeit, Konfliktfähigkeit, Toleranz und Arbeitsdisziplin werden von den Beteiligten eingebracht.

[image: image7.emf]
Erfolgsquote der Studierenden, die an LogistigWerkstatt teilnahmen?

…

Qualitative Daten:

 LogistikWerkstatt in Reflexion zu Absolventen

„Aus eigenen Einschätzungen sehen die Studierenden die LogistikWerkstatt als interessanten Ausbildungsbestandteil an, der wesentlich dazu beiträgt, sie nicht nur in fachlicher Hinsicht auf die

Praxis vorzubereiten, weil die Studierenden nicht nur die Möglichkeit haben, ihre angeeigneten

Fähigkeiten einzusetzen und zu erproben, sondern sich auch mit Stärken und Schwächen der

Teammitglieder, mit Termindruck und Arbeitskoordination auseinandersetzen und soziale Kompetenzen entwickeln müssen. Sie fühlen sich ebenso fachlich kompetent wie „stresserprobt und frustationsresistent“ – mit einem Wort: Fit für die Praxis.“
Gap-Lab


Programem zu Stud.eingang und Ausgang





TeachLab


HoDi-Kurse


E-Learning





QualiLab


Evaluation und Programmrevision


Entwicklungsfond





WorkLab


FMB; FGSE; FME








HybridLab (ProfiLab)


Kombistudiengänge


Teilzeit





Deutsche und Ausländer�
Deutsche�
�
insgesamt�
männlich�
weiblich�
insgesamt�
männlich�
weiblich�
�
%�
�
Deutschland insgesamt�
�
30,2�
30,0�
30,5�
29,0�
29,4�
28,6�
�
36,2�
36,4�
36,0�
33,3�
34,1�
32,5�
�
34,4�
34,2�
34,6�
31,4�
31,7�
31,2�
�
36,2�
35,7�
36,8�
33,2�
33,3�
33,2�
�
39,7�
39,1�
40,3�
36,5�
36,5�
36,6�
�
 





Mission Statement/Ziele: 


In fünf Jahren will die OVGU…


…eigene Stärken ausbauen, vorhandene  Chancen nutzen um zukünftig Risiken … und dabei…





Maßnahmen des QualiLab im Überblick


Entwicklung von online-Evaluationsbögen und DF


Auswertung und Handlungsanleitung für Programmrevision


Betreuung des Entwicklungsfonds ‚Lehre‘





Maßnahmen des GapLaps im Überblick


Gap-(Year)-Programm für Studieninteressierte


Ausbau der Schlüsselkompetenzkurse


Train-the-Trainer-Workshops in Kooperation mit dem TeachLab


Evaluation/Studienanfägerbefragungen in Kooperation mit dem QualiLab








Maßnahmen des HybridLab im Überblick


Erhöhung des Personalschlüssels in Lehrexportbereichen: 


Innovationsprofessur


? x Lehrexporteure


2 Studiengangsmanager zur prozessualen Optimierung der Studienabläufe


Kombistudiengänge


Teilzeitstudium





Maßnahmen des TeachLab im Überblick


Hochschuldidaktische Kurse für Lehrende (Train-the-Trainer-Seminare für Professoren, akademischen Mittelbau, Tutoren und Mentoren)


Konzipierung eines aufwandrealistischen  hochschuldidaktischen Peer-Coaching-Qualifizierungsprogramms für Lehrende 


Erweiterung des E-Learning-Konzepts an der OGU





� EMBED  ���





Studierende der KombiS/nach Fakultäten





Schwund der Kombis














�	 Siehe zum Nachweis der breiten Fächerkultur Tabelle XY im Anhang.


�	 Vgl. hierzu auch die Angaben zur Studienberechtigtenquote im Anhang, Tabelle YY.


�	 Vgl. hierzu Tabelle Z im Anhang.


�	 Siehe Tabelle ZA im Anhang.


�	 Sie orientieren sich am didaktischen Konzept der LogistikWerkstatt. Siehe Exposé im Anhang. 


�	 Vgl. hierzu die Ergebnisse der HIS-Publikation von Markus Lörz, Heiko Quast, Andreas Woisch: Bildungsintentionen und Entscheidungsprozesse. Studienberechtigte 2010 ein halbes Jahr vor Schulabgang. Hannover 14/2011.


�	 Die formelle Qualifizierung des Lehrpersonals der OVGU in Form eines Zertifikatskurses erfolgt durch die im Verbund beantragte ExTraS, Expertise- und Transferstelle.


�	 Diese Maßnahme beruht auf studentischer Initiative und orientiert sich an der Idee des ‚FabLab‘, das international bereits an verschiedenen Universitäten umgesetzt und konzeptionell auf die Bedingungen der OVGU zugeschnitten werden.


�	 Hierfür gibt es bereits gute Anknüpfungspunkte an der OVGU, so etwa durch das Wahlpflichtmodul der FIN ‚Idea Engineering‘.


�	  � HYPERLINK "http://www.uni-magdeburg.de/die_universitaet/ueberblick/leitbild.html"��http://www.uni-magdeburg.de/die_universitaet/ueberblick/leitbild.html� 


�	 Eine externe Evaluation von Studiengängen erfolgt im Zuge der Akkreditierungen und durch das Evaluationsnetzwerk ENWISS


�	 � HYPERLINK "http://www.uni-magdeburg.de/zsm/"��http://www.uni-magdeburg.de/zsm/�





�	 Erläuterungen:


	Handlungskompetenz umfasst nach [GRO97], Seite 47 insbesondere das Entwickeln von Fach-, Methoden-, Sozial– und Individualkompetenz:


	Fachkompetenz angemessenes und sicheres Fachwissen


	Methodenkompetenz Kenntnis des Methodenvorrates des Fachgebietes und die Fähigkeit, Methoden effizient einzusetzen


	Sozialkompetenz Fähigkeit zur begründeten und selbstbestimmten Willensbildung und -durchsetzung, sowie zur Selbstreflexion, zum kooperativen und integrativen Sozialverhalten (Teamfähigkeit)


	Individualkompetenz Fähigkeit des Individuums zu entscheiden, welche Ziele Bedeutung


	besitzen und wie zum Erreichen dieser Ziele in den Handlungssituationen agiert werden muss.


	Kompetenz (Kenntnis, Fähigkeit) bezeichnet die Verfügbarkeit über Wissens- und Handlungsmöglichkeiten im jeweiligen Realitätsbereich (objektive Kompetenz). Die eigene Einschätzung (Meinung) bezüglich des Wissens um diese Handlungsmöglichkeiten ist die subjektive Kompetenz ([FRA97], Seite 218). Die kognitive Kompetenz beinhaltet die Fähigkeit zur geistigen Auseinandersetzung mit analytischem, synthetischem und didaktischem Denken und Handeln ([SEL97], Seite 200). Kompetenz ist nicht angeboren, sondern muss erworben, d. h. erlernt und trainiert werden ([GR099], Seite 48).











�Hier noch BSP.?


�Gern ergänzen – mit Blick auf SWOT


�Suche Attribut, das Datenmaterial beschreibt ???


�Antwort auf Ortlepp (24.08.2011, 19:27): "..."


mit Hilfe aussagekräftigen


�Hier muss noch was rein in Richtung: Organisations- Strukturdefizite? …Ist das aber richtige Bezeichnung, fällt jmd. was ein???


�Studierbarkeit


� N(n)och stärker


�Ist hier Redundanz?


�Unter Koordination der Leiter/innen der Labs und des rektorats? Oder: Steuerungsgruppe Fokus Lehre?





Den Begriff Fokus Lehre würde ich wegen des Scheiterns nicht noch einmal nutzen. 


�Roth: Unsicherheit, Unentschlossenheit oder ein ähnliches Wort


�Passendes Attribut? So etwas in Richtung: Arbeitermilieu, obwohl es das ja so nicht mehr gibt….???


�Roth: In SA, in dem rund jedes dritte Kind unter 15 Jahren in relativer Armut lebt…


(� HYPERLINK "http://www.kjr-lsa.de/ger/publikationen/fakt/FAKT_4_Kinderarmut.pdf" ��www.kjr-lsa.de/ger/publikationen/fakt/FAKT_4_Kinderarmut.pdf�, Seite 8)


�Roth: Was soll das hier?


�Wollen wir das? Noch nicht in der ersten Förderphase oder  überhaupt nicht? Wäre relevant für weitere Ausführungen! Oder raus?


�Umschreibt das die Situation richtig?


�Den zeitlichen Rahmen würde ich nicht festsetzen, oder verringern


�Oder soll Projekt/Problem andere Richtung bekommen?


�Denkbar wären Felder nach dem Profil: ‚Mathe und die Welt‘, Informatik, Medizin und Technik, Wirtschaft und Gesellschaft…oder so ähnlich – siehe unten? 


�Ist das Konsens?


�Wollen wir das explizit anführen?


�Studienberatung gibt es doch bereits und ist jederzeit ansprechbar.


�Wie auch immer: Mentor…?


�Oder ist das Folgende griffiger (aus alten Antrag entnommen)?: „Einführung eines interdisziplinären Curriculums im klinischen Studienabschnitt


des Studienganges Humanmedizin“


Es zielt auf die Verbesserung


der Vermittlungsformen medizinischer Wissensinhalte sowie nachhaltige Lernerfolge.


Im Detail sollen der Wert der Vorlesung (Projekt A) sowie der Wert ergänzender fallorientierter


Lehrveranstaltungen am Beispiel jeweils eines Kurses E-Learning und dozentenbegleiteter


Unterricht (Projekt B) überprüft werden: Testmodul bildet dabei das


interdisziplinäre Teilmodul Herz-Lunge-Gefäße im 4. Studienjahr. Im Wintersemester


12/13 sollen zusätzlich zwei Wahlfachkurse angeboten werden. Beide Kurse beinhalten


klinische Fälle, die in Form von problemorientiertem und fallspezifischem Lernen dargeboten werden.


Die klinische Fallvorstellung wird schauspielerisch begleitet. Klinisch apparative Befunde werden an den entsprechend von den Studierenden hinterfragten Stellen des


Kurses präsentiert und ggf. durch den Kursleiter kommentiert.


Die Studierenden erhalten Zugang zu sämtlichen Untersuchungsbefunden und zu histologischen und makropathologischen Präparaten und sollen den jeweils nächsten


Untersuchungs- und/oder Therapieschritt veranlassen…


�Man könnte daher auch überlegen, ob man das ganze hier als TransLab bezeichnet – im Sinne der Transformation von Wissen in Können – oder CrossLab


�Tja, steigert man die Schwundquote oder senkt man sie, wenn man verbessert? Und kann man das über eine Dauer belegen?


�Was müsste hier noch passieren/was beantragt werden 


?


�Ist das die richtige Zielgruppe?


�Kommentar Strackeljan: Ja, da könnten wir konkret werden und sagen, dass wir im Projekt für 2 Studiengänge 10% des curriculum mit Inhalten zu Gründungen umbauen (optional). Habe ich schon mal mit Herrn Horton vorbesprochen.


�Roth: Was ist mit dem Lehrstuhl für Entrepreneurship, der vlt. noch Ideen haben könnte, falls es dafür nicht schon zu spät ist. 


�Das geht in Richtung Gründerwerkstatt (vll. auch Forschung?). Zitat Rektor: „Wenn wir es inhaltlich füllen können, dann ja, wenn nicht, raus.“ 


Hat jmd. Idee?


�Noch zu bestimmen!


�Jeweils noch keine Rücksprache gehalten


�Wie soll aus geschüttet werden pro Fakultät oder gesamte UNI?


�Wer soll von den Professoren teilnehmen?


Die Prodekane


Freiwillige…


Die mit den besten Evaluationsergebnissen pro Fakultät





�Geht das überhaupt?


�Ist das hier richtig platziert? Was meint LVA


�Vll. können wir die Kombistudiengänge zusätzlich markieren?...hab schon mal angefangen, die relevanten zu markieren/rote Schrift…weitere bitte ergänzen.


�Gehört die Mechatronik nicht zur FEIT?


�Roth: Was hat es hier mit den 5 Zeilen auf sich? Fehlen da Jahreszahlen?


�Roth: Diese Tabelle sieht bei mir schlecht aus. Vlt. liegt es nur daran, dass ich die docx in eine odt und dann in eine doc konvertiert habe. 
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